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EDITORIAL

Liebe Leserin, Lieber Leser
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Das vorliegende Heft «Kinder stärken» ist der 2. Teil einer dreiteiligen Serie mit
Schwerpunkt «Kinder» vom Kleinkinderalter (4/2010) bis zur Adoleszenz (2012). Gemäss
Schätzungen wachsen in der Schweiz mehrere io'ooo Kinder in einer suchtbelasteten
Familie auf. Davon entwickeln rund ein Drittel im Erwachsenenalter selbst eine
Suchterkrankung. Somit können Kinder suchtkranker Eltern, speziell mit
Alkoholabhängigkeit, als die grösste Risikogruppe für Suchterkrankungen angesehen werden.

Welchen Einfluss Suchtstörungen auf die Familienatmosphäre und die Eltern-Kind-
Beziehung haben und wie dies die Entwicklung des Kindes beeinflusst, stellt Klein im
Eingangsartikel vor. Nebst der psychopathologischen Orientierung setzt die Forschung seit
einigen Jahren vermehrt auf einen salutogenetischen Ansatz mit der Frage, welche
Faktoren trotz widriger Umstände eine positive Entwicklung des Kindes ermöglichen.
Zentral blei bt, dass transgenerationale Risi komuster früh erkannt und verändert werden
müssen.

Wichtig ist dann, dass gefährdete Kinder frühzeitig adäquate professionelle Hilfe erhalten.
Eine Studie von Sucht Info Schweiz aus dem Jahr 2007 hat gezeigt, dass in der Schweiz in
nur sechs Kantonen ambulante Unterstützungsangebote für Kinder aus alkoholbelasteten
Familien bestanden. Welche besonderen Herausforderungen sich bei der Einrichtung und
Durchführung von ambulanten Angeboten stellen, diskutieren die Artikel von
Abderhalden/Rickenbacher und Kling.

Bei einer stationären Therapie von suchtmittelabhängigen Eltern und Alleinerziehenden
geht es darum, Kinder und Therapie unter ein «Dach» zu bringen und insbesondere auch
den Bedürfnissen der Kinder gerecht zu werden. Wie das aussehen kann, stellen Burkhard
et al. in ihrem Beitrag über das Zwei-Generationen-Modell der ALTERNATIVE vor, das
Therapie und Familie-Sein und -Werden vereint.

Die Schwierigkeit, Kinder von suchtmittelabhängigen Eltern frühzeitig zu erreichen, wird
in den Artikeln immer wieder hervorgehoben. Die im kürzlich revidierten
Betäubungsmittelgesetz verankerte erweiterte Meldebefugnis für Fachleute soll die
Früherkennung und Frühintervention bei suchtgefährdeten Personen fördern. Was diese
Neuerungen beinhalten und welche Vorteile die neu entstehenden Kindesschutzbehörden
bringen können, wird im Artikel von Blättler/Kläusler diskutiert.

Nebst Interventionen im Kontext der Familie werden in dieser Ausgabe auch weitere
Settings vorgestellt, in denen der Fokus ebenfalls auf der gesunden Entwicklung und den
Lebenskompetenzen von Kindern und damit auf der Steigerung ihrer Resilienz liegt. Am
Anfang dieses Teils steht ein Artikel über die Mediennutzung und -kompetenz von Kindern.
Hier beginnt die «heisse Phase» der Nutzung oft schon im Alter von fünf Jahren. Welche
Medien dies sind und wie Kinder sie nutzen, bespricht Zahn vom Verein zischtig.ch.

Die Schule hat als Ort der präventiven Arbeit den gewichtigen Vorteil, dass alle Kinder
erreicht werden können. Als evidenzbasiertes Angebot hat sich hier das Programm «ESSKI

- Eltern und Schule stärken Kinder» ausgezeichnet (Anliker/Schmid). Es will die psychosoziale

Gesundheit von Kindern stärken und gründet auf der Erkenntnis, dass dies am
erfolgreichsten gelingt, wenn Kinder bei der Entwicklung ihrer personalen und sozialen
Ressourcen von Lehrpersonen und Erziehungsberechtigten gemeinsam unterstützt
werden.

Im Programm «Open Sunday» werden während den Wintermonaten an jedem Sonntag die
Turnhallen für Kinder geöffnet. Mit diesem niederschwelligen Angebot ist «Open Sunday»
zu einem der grössten offenen Bewegungsangebote für Kinder in der Schweiz geworden
(Schmuki/Weger).

Abgerundet wird diese Ausgabe mit dem Bericht von Galgano zur Tagung «Ganz der Vater
- Ganz die Mutter?» von Infodrog vom Juni 2011 in Biel. Auf einem Referat dieser Tagung
gründet der Artikel von Prats zu den Lebensverhältnissen von drogenabhängigen Frauen
und Müttern in Lausanne.

Wir hoffen, dass Ihnen dieses Heft viele Denkanstösse und Anregungen für Ihre Arbeit mit
Kindern bietet und wünschen eine spannende Auseinandersetzung mit den Artikeln.

Marcel Krebs
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